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Dok-FilmrücktÄgerital indenFokus
Ein gekonnt gemachterDokumentarfilm zeigt, wie schnell sich das Ägerital gewandelt hat.
Der Film poltert nicht, sondern lässtMenschen undBilder sprechen.

MarcoMorosoli

DieersteEinstellungdesSchwei-
zer Dokumentarfilms «WoKin-
der spielten – Vermächtnis und
Verantwortung, eine Talge-
schichte» ist atemberaubend.
Sie zeigt den fast gänzlich im
SchattenderBergeversunkenen
Ägerisee mit einem schemen-
haft sichtbaren Boot und dem
perfekten Sonnenaufgang.

Claudia Steiner, die Regis-
seurin des Dokumentarfilms,
musste verschiedene Chargen
ihrer Produktion selber über-
nehmen. Sie arbeitete nur mit
einem kleinen Team: «Wir Fil-
memacher sehnen uns bei
einem Projekt immer nach der
kreativen Arbeit.» Beim Ägeri-
tal-Projekt habe sie dann aber
sehr viel Energie für anderes
aufwenden müssen. Matchent-
scheidendwardieFinanzierung
des Projekts. Das Schweizer
Fernsehen (SRF) liess, so Stei-
ner, ausrichten, «dass der Film
zu lokal sei». Dieses Argument
kramte dann SRF jedoch nicht
hervor, als es um einen Doku-
mentarfilmüberdasFlössen im
Ägerital ging. Dieses war auf
demStaatssender zu sehen.

Herausforderungwaren
dieProduktionsmittel
Beim Bund wie der regionalen
Filmförderung blitzte die
Schwyzer Filmemacherin eben-
so ab. Hier hiess es unter ande-
rem, «dass der Film zu regio-
nal» sei. Das Nein der Inner-
schweizer Filmfachgruppe
(IFFG) zur Dokumentation be-
deutete für Steiners Projekt
dann, keinenSupport durchden
Kanton Zug. «Die Förderung
beim Film ist sehr strikt, und
der Kanton Zug hat da keinen
Spielraum.» Die Absagen kann
die gebürtige Schwyzer Regis-
seurin undWahlluzernerin aber
trotzdem nicht ganz nachvoll-
ziehen. Ja, der Film sei im Äge-
rital entstanden, aber dieDoku-
mentation«handelt jedoch von

Themen, die uns alle etwas an-
gehen». Wo andere längst auf-
gegeben hätten, kämpfte Clau-
dia SteinermitHerzblutweiter.
Sie beackerteweitere Finanzie-
rungsquellen und setzte in der
letzten Konsequenz auf Crow-
dfunding. Steiner hatte ur-
sprünglichmit Produktionskos-
ten von rund 180000 Franken
gerechnet, musste aber letzt-
endlich mit 90000 Franken
haushalten. Das Rohmaterial
war in zehn Tagen beisammen.

Für die Produktion einerDoku-
mentation von 90 Min. Länge
sei, so Steiner, normalerweise
mit mindestens 20 Drehtagen
zu rechnen. Ihre Dokumenta-
tion sei deshalb einProdukt des
«effizienten» Filmens.

DieMitwirkenden tatender
Dokumentationgut
DasknappeBudgetwie auchdie
Verzögerungen durch die Pan-
demie haben dem Endprodukt
in keiner Weise geschadet. Die

rund 75Minuten lange Produk-
tiondreht sich auchumdieVer-
wandlung einer Landschaft.
Das Ägerital passte als Kulisse.
DieAussagedesFilmes«Wodie
Kinder spielten» ist global. Es
gibt da zum Beispiel die Bilder,
die von einem Boot aus von
Unter- wie auch Oberägeri ent-
standen sind. Das Häusermeer
ist beliebig austauschbar.

Die von Claudia Steiner
wausgewählten Auskunftsper-
sonen spielen sich auch nicht

unnatürlich indenVordergrund.
Der Unterägerer Fridolin Boss-
ard zeigt sogar beimBesuchdes
Morgartendenkmals seine
schauspielerischeAder und sei-
ne Geschichtskompetenz. Die
Klammer für Steiners Doku-
mentation: dasÄgerital als Luft-
kurort. In der Dokumentation
ist die Rede von 30 Heimen, in
denen früher Kindermit Atem-
wegproblemen in Behandlung
waren.DasRegimewar oftmals
drakonisch. So ein Kurkind:
«Für mich war es sehr hart im
Heimeli.DieKlosterfrauenwa-
ren streng. SogardieBriefewur-
den zensiert.»

In einer anderenEinstellung
ist voneinemKinddieRede, das
sich beschwerte, dass es zwei
Jahre lang alleine imHeimwar.
Noch wenige dieser Institutio-
nen sind erhalten, die meisten
hat derBauboom imTalwegge-
putzt. Alles in allem ist die Do-
kumentation «Wo die Kinder
spielten» ein durchwegs ge-
glücktesWerk.DerFilm ist auch
klischeefrei und zeigt nicht eine
Welt, die schon lange unterge-
gangen ist. Die Schnittfolgen
sindgut gewählt.Menschen ste-
hen im Mittelpunkt und keine
Kühe. Was Steiner zu ihrem
Dok-Film auch noch erwähnt
haben will: «Ich bin beein-
druckt vom entgegengebrach-
ten Vertrauen. Keiner der Mit-
wirkenden und Protagonisten
hat den Film bisher gesehen.»
Es gibt viele Lebenswirklichkei-
ten,welche SteinersDokumen-
tarfilmzeigt. Ein jederwähledie
für ihn Passende.

Hinweis
Der Dokumentarfilm «Wo Kinder
spielten – Vermächtnis und Ver-
antwortung, eine Talgeschichte»
am, 27. September, 20 Uhr, Kino
Seehof Zug (Reservation emp-
fohlen), und am, 29. September,
in der Ägerihalle, in Unterägeri
(Türöffnung/Abendkasse: 19.30
Uhr). Infos auf: docfilm.ch/wokin-
derspielten.html

Die Crew während Aufnahmen mit der Protagonistin Andrea Iten aus Oberägeri. Bild: PD

Gemeinderat stelltWeichenfürAlterspolitik
Wie altersfreundlich ist Cham?Diese Frage undwie eine zukunftsfähige Alterspolitik für dieGemeinde
aussehen soll, stehen imZentrumdes Projekts «Altern inCham –Vision 2040».

DieneueChamerAltersstrategie
«Altern inCham–Vision2040»
solldenEntwicklungenundsich
wandelnden Bedürfnissen der
Seniorinnen und Senioren ge-
recht werden und der Chamer
Alterspolitik fürdiekommenden
Jahre die passende Ausrichtung
geben.DerGemeinderathatdie
strategischen Ziele gutgeheis-
sen.Dies ist einerMedienmittei-
lungderEinwohnergemeindezu
entnehmen.

«Cham zum Sein und Blei-
ben» –mit diesemZukunftsbild
wirddieVision2040 fürdasAl-
tern in Cham, welche durch
Leitsätze für insgesamt fünf
HandlungsfelderderAlterspoli-
tik umschrieben wird, verbild-
lichtund fassbar.Diedefinierten
Ziele gebendenLeitsätzeneine

differenzierteRichtung vor und
konkretisieren die Vision auf
strategischer Ebene.

DerGemeinderat
hat eineVision
«Der demografische Wandel
und seine Folgen sind in aller
Munde. Dass Cham durch eine
gezielteAlterspolitikWohlbefin-
den und Sicherheit sowie das
Engagement am gesellschaftli-
chen Leben fördert, ist uns ein
grosses Anliegen. Der Gemein-
derat freut sichdeshalb sehr,mit
dernunverabschiedetenAlters-
strategie die Weichen für eine
zukunftsgerichteteAlterspolitik
gestellt zu haben, damit Men-
schen auch im zunehmenden
Alter in Cham sein wollen und
bleibenkönnen»,wirdChristine

Blättler-Müller,Vorsteherin So-
ziales und Gesundheit und
Kommissionspräsidentin der
Ad-HocKommission«Altern in
Cham – Vision 2040» in der
Mitteilung zitiert. Auf der Basis
des «Erweiterten Gemeinde-
portraits zur Alterspolitik in
Cham»derHochschule Luzern
(Ergebnis aus dem vorgelager-
tenPilotprojekt«Kompasskom-
munale Alterspolitik») setzte
die Abteilung Soziales und
Gesundheit einen Strategie-
entwicklungsprozess um.

Dieser wurde unter Einbe-
zug von involvierten Institutio-
nen,OrganisationenundderBe-
völkerungdurchgeführt. Sicher-
gestellt wurde dies einerseits
durch die Bildung der Ad-hoc-
Kommission «Altern in Cham –

Vision2040»sowieverschiede-
neMitwirkungsveranstaltungen.
AlsnächsterSchrittwirddasneu
definierte Altersleitbild visuali-
siert und auf Papier gebracht.
Zeitgleich arbeitet die Einwoh-
nergemeinde Cham auch an
einem generellen, übergreifen-
denLeitbild für dieGemeinde.

Dabei fliessen die Leitge-
danken und Zielvorstellungen
aus der Altersstrategie sowie
anderen wegweisenden Strate-
gien wie z. B. dem Raument-
wicklungskonzept mit ein. So-
wohl das neue Leitbild der Ein-
wohnergemeinde Cham als
auchdieAltersstrategiewerden
anderGemeindeversammlung
Mitte Dezember 2022 den
Chamerinnen und Chamern
vorgestellt. (haz)

ChristineBlättler-Müller
Kommissionspräsidentin

«Es istunsein
grossesAnliegen,
dassChamdurch
einegezielte
Alterspolitik
Wohlbefindenund
Sicherheit am
gesellschaftlichen
Leben fördert.»

Solaranlage für
430Haushalte
Energie Die bisher leistungs-
stärkste Solaranlage imKanton
Zug, die auf dem Risi Areal in
Baar steht, wird im nächsten
Frühling auf Platz zwei ver-
drängt. Die Anlage der Risi
ImmobilienAGbeläuft sich auf
insgesamt rund 1,4 Megawatt
Peak (elektrische Höchst-
leistung der Anlage). Laut Me-
dienmitteilung plant und reali-
siert dieConvoltasAGausBaar
für die Fredi Sidler Transport
AG, an der Industriestrasse 21
in Rotkreuz eine Photovoltaik-
anlage mit nahezu 1,8 Mega-
watt Peak.

Im Frühling 2023 wird die
Anlage ans Netz angeschlossen
und deckt den Energiebedarf
von rund 430 Einfamilienhäu-
sern. Somit schlägt die Convol-
tasAG ihreneigenenRekordaus
dem Jahr 2020 und realisiert
erneut die grösste Fotovoltaik-
anlage imKanton Zug. (cro)

ClaudiaSteiner
Filmregisseurin

«WirFilmemacher
sehnenunsbei
einemProjekt
immernachder
kreativenArbeit.»


